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Das Samîsdat-Sclirifttiim in der Sowjetunion hatte seine
frühen Weghereiter, liner von ihnen lebt hier in der Schweis.
Heute wird er 75 Jahre alt.
Am 16. April 1966 besuchte Valerij Tarsis
erstmals das Ost-Institut. Seine persönliche
Geschichte mehr noch zunächst als seine literarischen

Geschichten hatte ihn in der Welt
berühmt gemacht: Ein Schriftsteller von Rang, der
1962 namentlich wegen seiner Novelle «Die
blaue Fliege» in eine psychiatrische Anstalt
eingewiesen wurde. Protestkampagnen im Westen

erzwangen 1963 seine Freilassung, doch blieb er
in Acht und Bann. Als erster wagte er darauf
den Schritt, aus dem Schriftstellerverband und
sogar aus der Partei auszutreten. Der Furchtlose
wurde unbequem. Ende Januar 1966 erhielt er

vom KGB das Angebot, zu Vorträgen nach England

zu fahren; am 7. Februar flog er ab, und
zwei Wochen später war er bereits ausgebürgert
•— wiederum der erste, dem dieses Schicksal in
der Nachkriegszeit beschieden war.

Valerij Tarsis wurde am 23. September 1906 in
Kiew geboren. Sein Vater war Verwalter des

Erdölproduktelagers der Gebrüder Nobel am
Rand der Stadt. Nach den Bürgerkriegsunruhen
besuchte Valerij Tarsis die Schulen in Kiew,
studierte an der historisch-philologischen Fakultät

der Universität Rostow-am-Don, schloss
1929 ab mit einer Dissertation über die Dichtung

der frühen Renaissance, eine Arbeit, die
durch seine umfassenden Sprachkenntnisse
ermöglicht wurde: er beherrscht verschiedene
slawische Sprachen, Griechisch (sein Urgrossvater
emigrierte Mitte vorigen Jahrhunderts aus
Mazedonien nach Südrussland), Latein, spricht
Deutsch und Englisch, liest Italienisch, Französisch

und Spanisch.

Sein Hang zur Literatur war stärker als der Ruf
zur akademischen Karriere; er arbeitete als
Redaktor am Staatsverlag für Belletristik in Moskau,

hatte Kontakte zu Gorkij, Majakowskij,
Pasternak. Er übersetzte bis 1962 insgesamt 37
Bücher; er schreibt seine eigenen Bücher, er
dichtet. 1937 erschien seine erste Novelle in
«Nowyj mir», «Die Nacht in Charatschoje»,
1938 folgte die Novelle «Desdemona», die 1972
in England im Sammelband «Nowyj mir 1925—

1967», zusammen mit Werken von einem
Dutzend weiterer russischer Schriftsteller — Sol-

schenizyn, Pasternak, Pilnjak, Belyj, Achmatowa,

Kapiza —, aus rund 1200 Autoren ausgewählt,

wieder veröffentlicht wurde.

Während des Krieges war Tarsis als
Berichterstatter an der Front mehrmals verwundet worden.

Nach dem Krieg schreibt er weiter. Die
Novelle über «das Leben» wächst zur Romanserie

«Das gewagte Leben Valentin Almasows»,
die zum Teil autobiographisch geprägt ist. Sie
umfasst zehn Bände, wovon der erste Band «Der
Zusammenstoss mit dem Spiegel» russisch 1970

herauskam, und Band 8 «Nicht weit von Moskau»

eben jetzt aus Anlass des 75. Geburtstages
ebenfalls russisch erscheinen kann. Die Trilogie
«Das Genusskombinat» ist russisch und
englisch, der erste Band auch spanisch veröffentlicht

worden.

Valerij Tarsis ist einer der ersten russischen

Dissidenten und einer der frühen Wegbereiter
des Samisdat. Die Novelle «Die blaue Fliege» ist
eine Satire über die Schwierigkeit, im Sowjetsy-
stem zu leben und zu denken; sie enthält ein
satirisches Porträt Chruschtschows und erschien
1962 bei Possev in Frankfurt. Vom Frühjahr des

gleichen Jahres an zirkulierten Abschriften in
Moskau und Leningrad. Chruschtschow erfuhr
davon. Die Folge war die Einweisung des

Schriftstellers in die psychiatrische Anstalt «auf
Lebenszeit».

Aus diesem Erlebnis schrieb Tarsis nach seiner
Entlassung die «Botschaft aus dem Irrenhaus»,
die russisch 1965 in Frankfurt und danach in 20

Uebersetzungen erschien. Weitherum in Europa
und Amerika wurde das Werk positiv aufgenommen.

Ihrerseits erschien «Die blaue Fliege» 1966
als Feuilleton in der «NZZ».
Schon vor seinem «Aufenthalt» in der Klinik
hatte Valerij Tarsis Kontakte zu jungen
Lyrikern, die ihre Gedichte unter der Hand verbreiteten.

Er hielt ihnen Seminare über moderne
Philosophie, Weltliteratur, russische Kultur, liess
die Jungen an seiner Erfahrung teilhaben, half
mit Rat und Tat, redigierte die zweite Nummer
von «Phönix», der ersten bekannten oppositionellen

Dichterzeitung. Deshalb konnte A. Levi-
tin-Krasnow sagen: «Tarsis ist der Bahnbrecher
des Samisdat, der freien russischen Literatur,
der nachmaligen demokratischen Bewegung.» So

war Valerij Tarsis zum Stein des Anstosses
geworden.

Angesichts einer vom dissidenten Künstler Jurij
Titow gemalten Ikone, die in Tarsis' Arbeitszimmer

hing, stellte KGB-Oberst Bardin fest: «Wie
können Sie als fortschrittlicher Mensch an so
etwas glauben? Jeder weiss doch, dass der
Mensch vom Affen abstammt.» In der ihm eige-

Aus einem Aufruf von Anatolij Levitin-Krasnow, Luzern

Für
Valerif Jakowlewltsch
Die Unterzeichneten rufen dazu auf,
dem Schriftsteller zu helfen, weitere
Werke veröffentlichen zu können, in
erster Linie den Roman «Meine Brüder
Karamasow». Zu diesem Zweck wird ein
Publikationsfonds geäufnet. Wir bitten,
Unterstützungsbeiträge auf folgendes
Bankkonto einzuzahlen: Zürcher
Kantonalbank, Agentur Küsnacht ZH,
Kontokorrent Nr. 275.141 Publikationsfonds
Tarsis. Der Fonds steht unter der
Aufsicht des Instituts Glaube in der
2. Welt, das bei erfolgter Publikation die
Schlussabrechnung vorlegen wird.
Allen, die dafür ein Opfer bringen, antworten

wir mit dem Ausspruch des grossen

Schriftstellers Nekrassow (1821—78):
«Herzlichen Dank sagt Euch das russische

Volk.»

Anatolij Levitin-Krasnow, Schriftsteller,
Maihofstr. 47, 6006 Luzern

Alexander Ginsburg, Paris-Montgeron
Eugen Voss, Pfarrer, Leiter des Instituts
Glaube in der 2. Welt, 8702 Zollikon
Nikolaj Dragosch, Frankfurt
Irina Ilowajskaja-Alberti, Paris

Cornelia Gerstenmaier, Bonn

Wladimir Maximow, Paris

Alexander Shtromas, London
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zum 75. Geburtstag
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nen ruhigen, bestimmten — und eben furchtlosen

— Art antwortete Tarsis: «Sie stammen vom
Affen ab; mich hat Gott erschaffen.» Auf die
Frage von KGB-General Perepelizyn «Was halten

Sie eigentlich von der Sowjetmacht?»
antwortete Tarsis: «Sie ist ein ganz gewöhnliches
faschistisches Regime.» Worauf Perepelizyn
quittierte: «Sie sind doch ein Original.»

***
Dieses «Original» musste entfernt werden. In
bemerkenswerter Eile wurde Valerij Tarsis am
7. Februar ausgeflogen. Tags darauf begann in
Moskau der Prozess gegen die Schriftsteller Sin-
jawskij und Daniel. Die Ausreise von Tarsis
sollte davon ablenken. Die Abteilung «Desinformation»

im KGB war wieder einmal an der
Arbeit gewesen.
Damals war Valerij Tarsis «news» und daher
gefragt. Er hielt Vorträge in Amerika und Europa,

lebte von 1967 an in der Bundesrepublik und
siedelte 1970 in die Schweiz über. Er blieb im
Visier der sowjetischen Desinformation, die
immer wieder versuchte, ihn mit dem Odium des

Klinikaufenthaltes zu belasten. Weil er der erste

war, dem dieses Schicksal widerfuhr, weil die
neue Praxis der Dissidentenbehandlung ausgangs
der sechziger Jahre noch wenig bekannt war,
konnten die Rufmordmethoden gelegentliche
Erfolge verbuchen. So wurde es in der Weltpresse
still um Valerij Tarsis.

Dafür hatte er nun Musse, sich seinem Werk zu
widmen — mittlerweile sind es 21 Bände geworden.

Tragischerweise fehlen die Mittel, sie zu
veröffentlichen; der Markt für russische Bücher
ist im Westen eng, und die Uebersetzungskosten

sind hoch. Aber ungebrochen schreibt Valerij
Tarsis weiter — im vollen Besitz seiner geistigen
Kräfte, wofür wir am SOI die besten Zeugen
sind. Und unermüdlich verfolgt er die Entwicklung

in der Sowjetunion — seit dem Februar
1970 berichtet er als geschätzter Mitarbeiter und
Freund des SOI im «ZeitBild» über neue
Veröffentlichungen russischer und sowjetischer Autoren

im Westen und Osten. So leistet er einen

wichtigen Beitrag zur besseren Information über
den realen Sowjetsozialismus und zur besseren
Kenntnis seines Landes. Sein Einsatz gilt, wie
jener des SOI, der Abgrenzung vom einen zur
Annäherung an das andere.

Eine schöne Würdigung hat Tarsis von Zenta
Maurina erfahren; in ihrem Buch «Porträts
russischer Schriftsteller» widmete sie ihm das Kapitel

«Ein Erbe Dostojewskijs». Neben dem
Band 8 der Almasow-Serie, der zu seinem
Geburtstag erscheint, wird diesen Herbst in der
Basler Vierteljahreszeitschrift «Poesie» ein Teil
aus dem zweiten Band der gleichen Reihe unter
dem Titel «Walpurgisnacht» veröffentlicht; das

Thema ist Jagoda, zeitweiliger Chef vom KGB,
dem wichtigsten Instrument des sowjetischen
Herrschaftssystems.

Valerij Tarsis hätte zu diesen zahlreiche weitere
Würdigungen verdient. Wir dürfen ihm an
diesem Tage versichern, dass ihm die verdiente
Ehrung zukommen wird, wenn nicht früher und
jetzt, so später. Der Dank der Republiken hinkt
oft nach, ist aber deswegen nicht weniger
echt.

Wir alle vom SOI wünschen Valerij Tarsis von
Herzen gute Gesundheit. Dass er den Mut und
das Feuer hat, sein Banner weiterzutragen, wissen

wir. Peter Sager

erscheint alle
zwei Wochen
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Polnische
Karikaturen

— «Was gibt es?»
—• «Nichts!»
— «Davon 5 Kilo.»

(«Gios Wybrzeza», Gdansk, 27.9.1931)

«Du, Papi, was war vor der Sintflut?» — «Trockenheit.» («Szpilki», Warschau, 26. 3. 1981)

Wann kommt
die
grosse Flut?

andhzej
BARECKI

Oben: «Lebensmittelkarten oder Leben!» («Tygodnik Powszechny»,
Krakau, 6. 9.1981)

Links: Poien in seinen Grenzen und seiner Topographie. («Szpilki»,
Warschau, 13. 9.1981)
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